
Der Dritt-en OrdnungsAntlvort auf einesE. Gerichts
zwey Einbeingen,swider die Abschaffungder Accisem und auf

·

s

die von E.E. Rath zur Rechtfertigung solcherACMN hellge-
spkommene Deduäiom wie auch auf das, was sonstden-Gele-
genheitder gesuchtenAufhebung der Accistnydawider-MS
gesuhtet worden. Danzig 1749« .

«

’

.

, AchdemTHE-Rath den vondenen Königl.Herren comminzktes
«: HjanIhn gnädigsigelangtenAntrag, dieAbsiellungder Accisenbe-

treffende, denenandern Ordnungen vortragen und anrathen las-
sen- daß die-durchsamtlicherOrdnungenSchluß17-o.beliebten

. drep neue Modi www-mein als die Belegung des in der Stadt
--

"

zu verbackenden Roggens und Weinens-und der allhie zu containi-

i.; Ist-denWeine-, nebsiSechs Maltz-Aceisse«naufgehoben,-und.anderselbenStelle .

ern Achtel des hundertsten Psenniges aus zweh Jahre, ein drehsacherZinns-
«

GroschenausZweh Jahre, und ein JährlichesMennonisien Schirm-Geld auf
siebenJahre, und ein Jahrlicheg Pferde-Geld aus siebenJahre angenommen
· werdenmöchte-hat es Einem E. Gericht gefallen- in seinemEinbeingen stir

dieAccisen zu sprechen-,««und«midVorefbergehnngder anderen von einem E.

Nath«M Stelle der Accisen vorgeschlagenen Auslagem den hundertstenPfen-v
« eng-»alsetwa-Zschädlichesund verderbli«chev,gcknlzlichzuverwerssem
« Denn JedsmeldetEin.—E.Gericht-daßdieOrsdnungender Stadt lautsdes
Fömgetccatimsichund anderer KönigePrivilegien, Verordnungen und De-

1: steten, besondersdem-neckst von :-681.-.daeRechthaben, zum allgemeinen
: Nutzender Stadtkwceisen asnszusetzenesDaß die gegenwärtigenAccisen von

såentlechenZOlrdnungenbewilligenan-verschiedenehiesige und fremde Ort-dirs-

kgvekpsckzdgkkStank-»Carl«nnd-Punktes vertheilet, und zur Bezahlung dei-

ciärnisoosbesiimmerworden;·«sdaßnicht angewiesen werden könne, esheieten
fz die aus einenSchefselMehl gesetztesiebenGroschen, oder der eine Gulden

. Malt-zweis-stir eine TonneBiersjesmandengedrucket,und««beschrveret;und

; daß die hiesigenBrauer,« und Becken wegen der aus die Gewinnung des
Dinger-nndMeister-Rechtszu verwendende Kosten, imgleichenwegen ih-

-j-»AlsHanßhaltnngsnnd Lebensart-denenaus den -Frehhesiten-nk«htsgleichbrau-

»-Mund backen-Meinem» Dagegen-beliebetes einem E;Gerich’tvon denen von .

H;sszZath «
vorgeschlagenenneiien«-Auflagenszu ie"rtheelene-9DaßderselbenBe-

».l?«et,hrtungsxskzilm82hei»lnngettiissseysdllfksiedieStadtscalken in Unordnung
; bit-engen-Fendietnzahkbarsmachewkuüd1-dems’dxerStadt- sei-nöthigencredit zum
z«Nachtheelxgergichenwürden.Wobeh ein E. Gericht-nichtanders als gewef il

; . vdrauskssshenswillissdaßätinterdesneniiunisVåtschlagegebrachtenAuflagem der : z-
.-

.FaeuntersbesindtithehundertstesPsennigZaunrsächlichgemeinetsey-,durch DER ,
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diezvonmittelmäßigemVermögensehr tmpsitldlichgedrucket,Wittwe-i and
Wahsenk der bisher ihnen vergiftetenAcciteeFrehheitverlustig, dagegen mit

Erlegung des hundertstenPsenniges belästigendiejenigenso«noch.wenigeMit.
tel besitzen-völligeackeikeh die Stadt von Baarschaft entblößenundzihrun-

vermeidlicherUntergang in wenigen Jahrenersolgen wurde. Der Beschluß
des Einbringens Midas-eins Gericht in die Ansehungdeshundertssten
Pfennigesi als Welcher in dem Decret bestrafele von t6e8t.- alter sangvis ci-

vium suprcmis Urbis necellitatibus fervandus genelmet worden, zu willigen
nicht entschliessenkönnen. -·

«

Einedritte Ordnung findet sichdurch den End«mit-welchemsieJhro Kö-
nigl. Matt: unserm-allergniid«igstenKönige-undHerr-n- wie auch dersganhen
Stadt verpflichtet ist, genöthiget,eines E« Gerichts Einbringenkjdaßder
lergnckdigstenGesinnung Jhro Königl·Mast: der in so mercklichrnVier-fast
gerathenen Stadt auszuhelfsenwiderspricht,mit wenigen zu beantworten.-

«

Es hat ein E. Gericht den wahren Zweck,dendie glorwüsrdigMKönige
von-.Pohlengehabt, da sie den-Ordnungen unserer Stadt die-Macht, nicht

. eben besonders Accjsemsondern Auslagen liberhauptanzusetzen-verliehen-selbst
ausgedrilcket,wenn es den allgemeinen N,utze.n-d"er-StadtmitAnsetzung der

Accisem aufs genauste verknüpfenzugleichredet es-dadurch-.de.ridrittenOrd-
mmg das Wort- als welche um die Abstellungder Aussen-»blossen-sdieses
Ursachen-sichbemühenweil ste den allgemeinen Nutzender; Stadt entgegen
sind. Die seit langer Zeit anhaltende Klagen der Brauer- Vrcker und-Brand-
weinbrenner, der so sehrgestiegean und noch-tckglichsteigendeAnwachs des
Nahrung aus denen ins und neuster-derStadt gelegenen-,. »vongedien- sites-M
Gründen- die alle Tage nach solchen-Gründenssichhas-fisbegehendeEinwoh-
ner, um-·sichmit-Bier- Brod- Brandwein »und:javdeVenLebensMitielm
wegen der nichteingeführte-ispeise-nemereklichwohlsehlersind-zu—.versorgen,

s

die Abnahme der Stadt an Einwohner-mund die,,zumahl in den etwa-s sent-
legenen Strassen«ledig stehende,und theils eingesalleneHänser-"j:,ds-dievon
Accisen sreye Grändezvolckreicherwerden-und mehr-Und mehr sich»6·ktkals
Diese und mehrandere Umstande sind- gar zu offenbahreZeugnissewider des

Ackisemdaß man sichzubehauptensgestalten katfnf daßdie Ackfstnsum-Unser
meinen Nasen zder Stadt und. ihre-r Einwohtterfserner fortgehen können-
Die Dritte Ordnung solgetalso seinemsauseinerxzuderzeiigungherrührenden
Gewissen,tvennxjsiein ihren«Voestell-ungen»,wider die eigenen sortsöhretyxilnd
wirdi ssllzssie Auch-unter der hohen-Vermittelung der Königs-KLEMMVer
vollmckchtxgtennichtsentrichtensioltesxesderAllndeFchsienEntschepr M

.

STIMMngPUCK-knienMutes-ists Unser-:-Aqewsnckdigsten-,QdetE-Herveø
und Obenrichtersanheimstellenrswisseandamirksdtiezzmeeifenygntmedersdttrch
ein neirkipkzodkerngchdemksskeaxgelstnigeslas-»Hast-lll—.sdurchseit-DecierIV
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siimmunFhabeneingefilhretwerden können-:aber daraus folgetnicht,daßsie
immerwhrend fortgehenmüssen,obgleich sie zum Verfall ber Stadt gerei-
chen. Auf solcheArt wunfchetedie dritte Ordnung lieber nicht die Dritte
Ordnung Tzusehen als daß siedie Fortsetzungeiner Sache gestatten.folte",-die
der Stadt Abnahme auf eine unvermeidliche Art befördert. Kein mensch-
lichesGefckizist an sichunveränderlich,und kein Monarch bestehetso fest auf
feiner einmahlgefasienEntfchliessung,daß er nicht davon abgehen-falte,wenn
er die Umstande,als etwas nothwendiger,erfordern. Sind auchgleichdie
Accifen unter verschiedeneStadt-Gestein und Fundos vertheilet, so könnene-

ben-die Ordnungen- die sie unter die Callen vertheilet, auch wieder von den
ereilen absondern,-auch an ihrer Stelle, andere Einkünftean sie erweisen.
Das Band zwischenden callen und den Accilem ist nicht unauflöflich,her-
gegen müssendie Pflicht fämtlicherOrdnungen, unddas allgemeineBeste der

Stadt unzertrennlichbeusammenverbleiben. Was die hiesigenund fremde
thditotes ·anlanget,denen dieseser und Fundi verpfckndetsind-feurigenwird

» es gleichgelten, ob sie ihr Cspital und die Interessen aus anderen Auflagen ,

oder aus denen Acciten empfangen, weil die Meint-e aus denenAutan mit
der aus anderen Anflagen, von gleichem Schrot und Korn ist: und die Gar-

.her, leben kö

txjfmy-der»manfeitgeraumer Zeit beh demLaussederAccifen etliche Monuthe
bintersielliggeworden, wird aus den necienAusiagenjhrenSold richtiger
empfangen-und nach abgestelltenAccilew um ein grosser wohlfetler,als bis-

Wenn von Abschassungder Accjsengeredet wird, werden nicht bloßSie-
ben Groschen von einem ScheffelMehl, oder ein Gulden Mach-Ami- frir

zeinTon-neBier, fondern noch andere und höhereAcciien verstanden-, wie es
einem GGericht fattsam bewust isteohnedaß es die Dritte Ordnung nöthig
findet- dieselben nahmköndigzumachen,oder siegenau zu berechnen. So wie
Rauch-»seinerBeweises brauchet,daßdie Acciren drucken und beschweren-»da

solches-ein E. Gericht zur Genügeweiß, auch es nichtanders sehn kan, als
daß die Einwohner, insonderheitdie mitleren und geringen Standes, es emp-
finden-.wenn die unentbehrlichen Lebens Mittel durch die Accifen steigen,
weil alles was theckerist, dem- der wenighat, und dochdes zu kauffendennicht
entrathen kan, zur Beschwerde gereiche .

«

«

-

»

- Wenn aber ein E. Gericht die Schuld des in der Stadt gestiegenenPrei-
ses derLebenS Mittel, nicht auf die Accifem sondern auf dievGewinnungdes

»Gesetz«-undMeister-Rechte,und auf die Hanshaltung und Lebens-.Art der

.B·rauer und Becker.leg"et,so istes der Dritten-Ordnung gcknlzlichunbekatm
daß auf das Bürger-und·Mezsier-Rech»t,sogrosseSuutmen verwendet wer-(

ihemkdaßzu derfeibenErse . »aus-dieBraue-r undBeckengenöthigetsind-,Zeit
ihres Lebens theurer und chlechter,als auf die Frehheitenszbrauen und zu

backen. , Es haben-auchdie Brauer und Vetter-»dieseUrsach niemahls an-

neführeuwenn sie sichsübers-seAhn-Thuleihrer Nahrung beklagenund die

Ost-elle-Mäxwelebirsiebereiteter-.erzeuge-neuSeiten aber die fürdie Gs
» ««

i

·

·
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evinnung der Bürger- und Meister-Rechts sei-WundeKosten,Blei-HundBrod-
zurVeschwerde der Einwohner, theurer und schlechterwachem-sowürdendie

gesamte Ordnungen verbunden seyn-solcheKosten herunter-zu setzenzwegen
szderHaushaltung und Lebens Art- sind die Brauer und Vccker sei-befragen-
ob der so mercklicheUnterscheidzwischenihrem Bier und Brod- und den auf
denen Freyheitemvon ihrer Haushaltung und Lebens Art herrühre,oder ob

esiesichgetrauen Bier und Brod besser und wohlseiler zu liefren, wennsie
nach Abstellungder Accilem bey ihrer gewöhnlichenLebens Art und Haus-
haltung verbleiben. Sonst wollen die Brauer Exempel anzeygem daß unter

ihnen einigezur Erspahrung der Ausgaben, Knechte undMägdeDiensie ge-
than-und doch dem ungeachtet-verarmet, und im Lazareth gestorbensind.

«

»
So wie nunein E. Gericht die Accilen schlechterDinge bei-behaltenfris-

sen will, also verwirft es alle an derselbenStelle vorgeschlageneneueAusla-
gen, weil derselbenBerechnungzum Theil ungewißwäre,und-sie überhaupt
die Sollen in Unordnung setz-en,sieunzahlbar machen, und demcrcdik der
Stadtnachtheilig seynwurden.

«

.

·

-- -
-

Allein man Pan von allen-neuen Austagen,die auf den Vertrag der Bür-
ger und«Einwohnesrberuhem sagen-»daß ihre Berechnung ungewißist, und

man hat selbstvon denen so sehr-beliebtenAccilen bep ihrer Einführungnicht
genau gewust- wie viel-siejährlichtragenwurden: nur dieErssa«hru«-nghats-ze-
lehret-,daß-siewegen-der abgenommenen Confmvxptiomvon Zeit ezuZeit we-
NigeveingebrachtbabemGesetztnun, daßdie künftigenneuenAuflagennicht
sosei-eitragen möchten,als man vermuthet- so«behaltenja die gesammtenOrd-
nungen die Macht- sie nach Gutbeflsndenzu vermehren-bis sie denenAusgaben
gleich kommen. Eben die gesannntseOrdnungen werden die neuen- Ausiagen
unter die callen vertheilen,wie sieehemahlsdie Accisen vertheileehabemund ;

da dieVertheilung der Accilenzdie Callen in keineUnordnung«gebracht,wkrd
«

solchesvon den neuen Auslagem gleichfalls nicht geschehen. . So Viele tau-
sende,als jeder cslrc durch Absiellung der Accilensentgehemkönnenausjdeilj

Neuen Auslagenserseizetwerden- und wenn solchesgeschiehet,bleibendie Cikfs
«

senso-z»«ahlbar,als sie jetzo-«sind, weil ihnengleichsam aus der ein-en Hande
viel zugeleget wird-algsihnen dieandere esntziehetzdaheroauch die Furcht-M (

durch Aufhebungderer Accjsem dercredit der Stadt fallen wårddungegrseis
det.ist, nachdembekandtj daß der-Stadt credit vor Einführungund Ver-energi-rung derer Acciren weit grössergewesen-alser nachgehendsgewordeni u

»
«

der jelzigeCrediftwird bleibenkwenn die Stadt dasjenige zur gehörigenZelt
Zahletxwassiezahlensoll, es mag kdas gefahlieGeld-aus denen Ackerer oder z-«:

aus einer andern Aussage herkolnmemweilsdieverschiedeneAusingen-»an«sszj;l
»welche-idie Gelder zusammen-gebrachtwerden-laden GeldernzfeiDstkeinenku
Unterscheid machen. »

«

- -"

» "j «

J ·
«

-

- Hierin scheinetein Gerichtenweit-Fugehen,Wenn-Lesgewißvoraussstkxk
henswillz»daßunt·er.»«denenvorgeschlagenenneuenAeisiaeeiyderhundertste
Pfennig Haupt-sachlichgemeiner-sehs-JxMankan solches-ohnebeleidigt-Zeiss

»
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«

Rathe- von welchendie vorgeschlagenenneue Austagenkommen,nicht arg-
wöhnemdem man auch seine hierunter hegendepatriotischeGesinnung-»zu
rechtfertigenüberlassendieseswill nur eineDritteQrdnung erwehnemdar von
,·E.E.Rath nicht der ganizehundertstePfennig-sondern nur dessenachterTheii-
jdas ist von Acht hundert Gulden Vermögens,ein Gulden zur Abgabe, auch
nicht immerwährend,sondern nur zweh Jahr- in Vorschlag gebracht worden«

«

Das-nun das aufewehJahr angerathene AchtelsdeshundertstenPfenniges,
·

ein solchesschädlichesu.verderbliehesDing sep, dadurch, wie ein E.Gericht. is
urtheilen beliebet, die-soeines mittelmäßigenVermögens,enipsindlicl)Sedrucket;
die- der bisher vergiftetenAccire Frenheitverlustiggewordenen Wittwen und
·"Wckhsenbelästigendie, welche von wenigen Mittelnsinw völligeven-net- die

spStadtvon Baarschasten entrissenund derselben unvermeidlichenUntergmlg
in wenigJahren befördernwurde-solchesistderDritte"n·Ordnung,unbegreif-
.«’«·lich.Ein Mann von mittelmässigenVermögen-giebt·durchden achten Thekl
des hundertsten Pfennigesetwasmittelmässiges,denn dieses ist die Verhalt-
««n«ißdieser Abgabe gegen das Vermögen.

»

Hergegen bei)denen Accilem giebt
Deiner-der mittelmäßigenVermögensist,.aber seines Gewerbeswegem Viele
jLeüibehalten muß,und den Gott mit vielen Kinderngesegnet,weit mehr-als
feinMannvon einigenToiinen-·Goldes,-der etwa zwo Mägde-einen Kut-
scher,einen Diener und ein paar Kinder hat-oder gar in EheloseinStandes
Jundfastohne Gesindelebet. YMansetzeein mittelmässigesVermögenaus
warnendGulden- so ist die Abgabe des Jahres vom Achtel deshiindertiteg
;Pfenniges50- Gulden- Solte dieses wenigeeinenMann von einein-»Weil
·Vermögendrucken? da ihm-,wenn er das Jahr über nur·6.TonnenBieP
«trineket,die blosseTonnen-Achseis. Gulden kostet. Jst-nun dieser MMU
sdurchsdieAccilemivelche ihm san blosserTonnen-AcciseIs. Gulden zustehenges .

Tom-nen- nicht gedrucktworden, wie könnenihndenn 50.Gulden, fees Als TM
Mchteldes hundertsten Pfennigesxigeben soll, beschweren?die Vergütungdel-
AcciseFreyheitkgehetnur einige sehr wenigeWittwenx und keineWäysenact--
indem die Wittwen derer HerrenPrediger- kkofcnbkum,und der Schulde-
dientemsin Ansehungder von ihren MännerngenossenenAccire Frenheit,und
»daßsieselbstkein Bier Tonnenweiseeinlegen-eineVergütungan Gelde-nach
Unterscheidzu 6. und to. Thaler- jcihrlichbekommen,dergleichenWittwen Is;

Ibiseozsehnmögen.Warum solten denn wegen eines so geringen Geldes-wel-
jches eine kleine AnzahlWittwen bekommt-»die Accifem mit grosserBedrück·.
jung vergangen Stadt, beständigsjortgesetzeterdenz1ziiinahlenda dieselben
«Wit-twen,nach abgesteltenAeeiienyan denen- ebens Mitteln; weit mehrge-
zeviiinemals siedurch die eingetegenejiihrlicheFI,bis-o Thaler- verliehreii
swilizdenAnte-zo,da die sceijsengehen-tiefge-eine solchearmeWittwenwenM
vsieviele Kinder hat, mehr-als eine reichemit wenigen Kindern, odepdieth
»HerrKinder ist- besp.Beh dem Achteldes hundertstenPsennigesaber wird-ei-

t.

I

Ene«arme Wittwe-«-fast nichts-diesemmehreres hat, ein mehrereskund die rei-
-;ehe-nechs.1vehrgeben,alle aber

weandes Vortheiles aus dem

wohelöeilzk. z re e
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Preise derLebensMittel,wenn die Acclken aufgehobenworden;geniessen.
Es könnendemnachHeutevon wenigenMitte-in- durch das Achtel des hundert-·-

sien Pfenniges ohnmoglichenekeikcr werden. Denn we.n·n-solcherLeütheVer-,
mögenauss moc» si. gesehetwird, sogeben sie jährlich1.si. 7. und einen-hal-
ben Groschen, trincken sieaber des Jahres nur dreh Tonnen Bier aus-so
belaustsichdie blosseTonnen-Acc5seauf 9.fl. Wo nun LeutheLvon wenigen-;
Mitteln- durch c. st..7.und einen-halbenGroschen jährlicher-Abgabespenervj—.s
ke: werden, was vor eine Niederlage müssennicht die schonso viele Jahre
angehaltene schwere-kaltem angerichtet haben? Eine gleicheBewantniß hats-i
es mit der gantzen Stadt, die durch das Achtel des hundertsten Pfenniges
von Vaarschasten entblössetworden-und«inwenigenJahren einen unvermeid-

lichen untergang zu erwarten haben soll. DasAchtel des-hundertsten Pfen-
niges wird nach Art der Accjlenzu Bestreitung der Ausgaben angewendet
werden, folglichwird es. die Stadt so wenig von Baarschasten entblössen,«als
die Accjlen sieentblössechabenzundweil die- schonsehr viele Jahre gegangene-
und annoch auch drehmahl hundert funflzigtausend Gulden jährlichsichbe·
lauffenoeHereilen-derStadt den Untergang nicht zugezogen;hat sieihrVer- T

derben von dem Achtel des hundertsten Pfenniges, desto weniger zu sei-ech-
ten, da selbiges nur funstzigtausend Gulden teaget, und nicht langer als
sweh Jahre gehen wird.

« e

«

»

Da nun ein E- Gericht, das Achteldes hundertstenPfennigesso«furchter-
lich und als einen gintzlichenVerderben unserergeliebtestenVater-Stadt
beschreibenso Lan es frehlich in dasselbenicht willigen, und bekrästlget-es-dle-
se seineEntschliessungmit OdemMacht-SpruchJosmuis Ill. glorivrlrdigstenAn-

e

denckens- der, in dem wider die Beauer 1681 gesprochenenneckst-« den-

hundertsten Pfennig-das auffden äusserstenNoth Fall der Stadt zu verspei-
rende VisrgerBlut genennet. Welches daher geschehen,weil das Decke-r ge-
wissen damahligen Acciien das Wortredetekund aufs-Begehrenderer- vor die
es gesprochenworden, den hundertstenPfennig zu der-schiebenanriethi so wie

in dem vorher gegangenen Decret von I678, die Accilen eine-Beschwerde-«des
Volcks ( grau-einenpopuli ) heissemWeil es gcdgchtemKönige gesichlt
von den Accilen einige zu verringerny andere gar aufzuheben. Jedochkomi-
es nichtdaraus an, wie der hundertste Pfennig-und die Accilen von dem J

GoktseltgenKönigelos-me Ill. genennet worden«sondern ob es beo gegenmäpxsJ

tcgenUmständenzutreiglicherseh-die Stadt durch den längerenFortgang der -

Accjlen nochin einen grösserenVerfall zubringen,oder ihr durch Aufhebung-
der Accilewund Einführungsolcher Anlagen, so die gesammteBärgerschaft

—

weniger drucken,aufzuhelsfemund ob es gerathener,daß bep Fortsetzungden

Accisem dieEmwohner ihr Biere Brod und andereLebens Mittel auffden
fremden Gründenin und ausser der Stadt kaukssemoder dieselben-snach ab- k

gestelletenAccjlenkvon ihrenMitbllrgeruinder Stadt, nor ebenden Preis; »

-se«-Weverstdenbceeeeiiemno anweisen or M nochimmerhin re-

. hundertste

·
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hundertstePfennig ein aufs nasse-Erstezu spahrendrVätgerdBluthei«sseti«,-is
wirddoch dem Gebltit der gesaiiiten Bürgerschaft-nichts-entgehen, sondern
selbigesvielmehr zunehmen,wenn der, Zwei-sJahre lang-«jährlichabgezogen-
Acht hundertste Theil, durch einen anderweitigenZusiuiSaus dem wohlseilen
Preise der unentbehrlichenLebens-Mitteln, täglichvielfaltig wird ersetzet
werden. ss

·

« «

Vet) dem Beschlussevorgemeldeten seinesSind-ringend-hat ein E. Gericht-
Einen E. Rath um eine Dedueeion wegen der Accilen ersuchet,-welche, da sie
erfolget, einer Dritten Ordnung Anlas giebetkdieselbevon Stuck zu Stück
durchzugehemob sie etwan daraus tiberzeügetwerdenmöchte,daßdie Accilem
als eine der Stadt unschädlicheund allen andern vorzuziehendeAusiageser-
ner bei-behaltenwerden muste. —

«

.

·

Gleich zu Anfang der Deduåion,wird gesagte daß alle Regenten und O-
brigkeitem welche durch die gemeinsameBedürffnåsseAcciten anzulegen de-
wogen worden, solches, als ein vor andern bequemeresMittelvjenen unum-
ganglichnöthigenZuschubzurerschassemundals eine ihre Einwohner am al-

lerwenigsten druckende Last erwahlet und desiimmettsUnd eben solcheBe-
wegunge-·Grtlnde,·und die harten Schicksale dieser-Stadt hatt-enderselbenge-
summteOrdnungen·vermöcht,unterschiedeneAccilen anzusetzen-

ES wird anjeqo nicht gesragen wie alle sRegentenund Obrigkeiten die Ac-

tilfettsansel)«en-,oder was fur-Bewegung-Gründedie gesammte Ordnungen-
PEP·»Einftlhrung·der«nccilengehadtzsondernhierauf-deruhet.-es:sob für unsere
Stadt, in derenlumfanges von Accilen frohe-Grunde sichbefinden,und die-

»

außerhalbmit solchenGründen umdgedenlish auf welchen allen die Einwoh-
ner der Stadt-hauffigund ungehindertVier-Brod und andere Lebens-Mit-
tel kaufen,dies-strajsenvor-allen andern Auslagem einen Vorzug verdienen-
und ulss eine- am allerwenigstendruckeude Last-angesehen’werde"nkönnen:nach-
dem dadurch ei-n2ansehnliches«s-Geldaus der Stadt aus solchenGründen ver-

thsanwird; die Nahrung aus der Stadt siehmehr und mehr dahin ziehet;die-
ienigemdie in der Stadt Bier- Brod und andere Lebens-Mittel sseil haben-
in einen grossen-Verfall gerathenmndzum Theil von ihrem unter ange nicht
weitentfernet findzund in der Stadt das Nothdtitstigeweit theFrergekau-
fet werden mußxEine dritte Ordnung getrauetx sichnicht-densolchenUmstan-
den, denen AccisenihrenBeyfallszugedenfzweiseltauch,ob sichjNegeneenund

: DdrigkeiiensindensmsöchtenydiezsitiBetrachtung solcherUmstände,die Accilen

i suekenneauisaiterwenigsienNackende-Lasthalten würden. Was hieraus in«
l ödrisbeduäxlanEos-indem Vorrecht-der Stadt, nedstandrrnAustagen-,auctj

,

e Aeciselnan«zelsese«n,I-angeflihreiswird-«scheinetuberfllisiigsziisehn,weil niemand
I sdlchesstreitetiunddievelkckäwckjldskyestehetpdakdiesesVorrecht der Stadt
a v«weisend-FedertenKWl2-Bewtigtenssattsambekanntsiw»Sowie-auch
n die obs-war mirs-f« r-«ivenigen-«langezeigteImnmtigfaltlgexbetrübteSchlechte
« M- SHWVSSCWWUJØMOMMitin-sundwerrienetsinsonderheitdie-By
II TMMHITPOWJMAMMMOStillschweigeman welchedie-Drit--«."T-".-.«·.:.I":«i .

-
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te Ordnung nicht ohneinnerlich-enScheuern-endencken"kan«,und«sander siein
soweit keine-Schuld hat, da der-«nur- von einem Theil zumKönigegewählte
Herr-, ohne ihre cZuziehungirr-solcherWürde von einem E. Ratherkannh
undlhiedurch der Grund zuder ungliicklichenBelagerung,«gelegetworden.

-

— Die durch mancherlepbeschwerlicheVorfalleangewachsene Schulden der,
Stadt, haben- wie die Dedueiion recht meldet, die Ordnungen veranlassen

-

theils neuenccisenanzusehen,theils die alten benzubehaltenund zu verhöhemzu
welchen auch die Becker,Brauer,Brenner üd die zu berminderndeWe’isn-Aic«ciie«

gehören:selbigesind durch keine gewisseZeit, nach deren Verlauf sieaufhoh-
ren selten-·eingeschrencketworden- welches die Dedutkion gleichfalsmit gutem

- Grunde-behauptet- die aber hierin zu weit gehet, wenn sie aus solcherUrsache .

es der Dritten Ordnung als etwasunzuläfsigechvorzuwerffen scheinet,daß -

sie theils auf die Aufhebung-,theils auf die Verringerungderer· Accisen be-
·

stehet. Denn es folgetnicht-·weil den Accisen keines-ein wie lange sie lauf-
sen sollen, gesenet ist, deßwegenmüssensie niemahlsaufhöhremindem beh die-
sen und anderen Ausiagem wenn derselben Ende nicht ausgedrucketwirdzzte
verstehenist, dasi sieaufhöhrensollen-wenn die Nothdurst, die sieveranlassen
sich endigetija wenn man aus der Erfahrung erkennen das einige Arten der
Ausiagen, dem gemeinen Wesen, besonders schädlichsind,so pfleget man sie
auch ehe die Nothdurft aufgehöret,abzustelleniund vor sie andere, die gerin-

’-

geren Nachtheil bringen«einzuführen.· So machenes alle Regenten und D-
brigkeitemauf die sichdie Dedottion zu Anfange-—beruffet; dieses ist auch die

«

Meinung der GottseligstenKönigeVon PohlemdiederStadt dassRechnAufs
lagen anzuordnen, theilsverliegenstheils bestätiget-ein solchesbeweiset dass

Exempel des GlorwürdigstenK niges Jormniz m. nek inskinem Decke-e von;

1678. verschiedeneAccisenentwedser,gånizlichaufgehoben,oder.verringeret, ob
gleich solchenAccisenkeine gewisseZeit, wie lange siegehensollen-ehemahlsvon
denen Ordnungen der Stadt weit angeselzetworden: ja selbstE. E. Math- ili
anjeizo mit der Dritten Ordnung-wegen Aufhebung der Messen zum-Theil
eitisiimmfgkdas esc die drey Neue modos contribuentiLdie aus«laufeyAcscjfsUbsk
stehen-aufzuheben,-denenübrigen-OrdnungenzumVortrageigesbracht,und-seen
ihre Stellen andere Arten den Ausiagen angerathem .Dannenherokansich »

die Dritte Ordnung wider die Deduaion nicht-empsindlichbez.ecigen,wo sie
Nichtzugleich an E.

"

Rath setwas,:anssetzen,z»will..» ;
,

.

. -.

z»

Hierin aber hegehetdie Dcdueiidn einen Fehler-wennesieDachVotschrtssc
des stark-ei sigirmundi1.ein·er, oder-. zween Ordnung-sendas Recht-VeP-Me7ti
die VonallensOrdnungen beliebte Schlusse:",zu:1heb«en-zs"dann einemEsMUkh
zur geneigebekandt ist- daß1nichstdasstacneuxnsizixrnnndtI.;;sonderWs Dez-.
cret los-uns Ill.. den« :67e. verbietet-««sämtlicher-OrdnungenSchnkijejvon

·

en
ner Ordnung-zu anderm-. Jedoch istohnenanjtugefehlegkwpvdekciindem sdee

Dritte-Ordnung kiinexswegesx spart-sich-.d.i»jex·ehetgahlsxwkchgnstkASCIkaW
standene Schnissesznnihedenwinse»-sondernnuesnuezdesitinenkenDUrsackeensieh
beneidet-«daßsolche-Schuiisevorn-deneneile-nimien-«Mnuneenauieebezm-

«

.

"
«

»
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;
«

werden mögen-welchesBetragen von Einem E. Rath, indessen Nahmen die.
? Deducklion versertiget worden, nichtfür etwas sircifflichesgehalten wird, da

er selbstaus der Dritten Ordnung Veranlassung, die Aufhebung derer drei)
ReckenModorumcontribucndiz durch seine propolltion all die bepdcllOrdnun-
gen gelangen lassen. -·

"

-

Hierin stimmet die Dedurlion mitder Dritten Ordnung überein,daß dir
. Accisen denen Bürgern und Einwohnern lästigsind, meinet aber, daß Ac-

. essen weniger als andere Auslagen beschweren, und daß dennoch die andere
- Auslngenden Verlust-, den die Einklinfftedurch Aufhebungder Accisen lit-

ten- nicht ersetzenwurden: sie treibet denVortheil der Accisen aufs höchste-«
wenn sie bey denselbendie Becken Brandweinbrenner und Brauer von aller

Beschwerdeseenfpricht,.und sie überredenwill, daßsiedas, was sie an Ac-

cilenzahletem nur voraus zahletew welches ihnen die Käusser wieder erstat-
teten;"ja es sollendie Acciien nicht einmahl den Einwohner-m die als Kckuffev

» den BeckerwBrandweinbrennernund Brauern das voraus gezahlte,erstatten,
E zur mercklichenLast gereichen-sweil sieetwas geringes sind.

·

Wenn die De-

«j dueijou »sichnicht selbstwiderspräche,da siekurtzzuvor gestanden, die Accisen

j. wären denen Bürgern und Einwohnern lästig-und bald hernach behaupten-
.· die Becker, Brandweinbrenner und Brauer thaten nur einen Vorschuß,und

, den Einwohnerni die den Vorschußersetztemgereichtesolcheszu keiner merkt-,

lichenLast; so folte es dasAnsehen gewinnen, die Accise seneine wahrhafste
. Gold-Grube, die ben einer jährlichenAusbeute von dreh mahl hundert und

sunfftzigtausend Gulden, den Beckern ,- Brandweinbrennern und Brauern

keineKomm-und denen gesammtenEinwohnermeine sogeringeBeschwerde,
» die nicht zu mercken ist, verursachen.

«

-

»Wie machen esaber die Becken, Brandweinbrenner und Brauen-wenn
ihnendiejenigenSachen-«aufdie sie an Achse ihr Geld voraus gezahlehnicht
abgenomm n werdenix was fangen diese Leuthe an, wenn wegen der wenigen

«

Käuffer, sie nicht so viel an Brod, Brandwein und Bier veriaussem daij sie
ihr-Gewerbe ohne Schaden fortsetzenkönnen,da die jenigem die, wenn keine
Accjlen warens ihre Nothdurst von ihnen kaufer wurden, sich mit derselben

’

. aus denen Frenheitenversorgenesempsindensie aus denen Accilen keinen Scha-
"-

zden, wenn dadurch die Nahrung von der Stadt nach denen fremden Gelin-
;»,den verwiesen wird, unddie Anzahl der Becken Brauer und Brandwun-

brenner vonTage zu Tage abni·mmt,und die.von ihnen ihr Gewerbe mit

, schlechtemVortheilannoch fortsetzen, nicht wissen-wie langesie alle beh den-
k; selbenbleiben könnendwas die Einwohner anlangeh müssensie den durch die-
k; Ackisxsengesteigerten-Preisder Lebens Mittel nicht flir etwas geringes achten-
- :- weilxzsiedassenigqwas sie zu; ihrem Unterhalt brauchen, lieber mit Beschwer-
««»lichkszeit-»aufdenenFreyheitemuls Hauseine beqvuemeArt, von ihren Nachba-
refn«"kauffens,z.sosie theilsaufdenen Frehheitenverzehren,theils ungeachtet-daß
sie slirchtenzes«-weroe,ihnen in den»Thorenweggenommen werden- in die

zigkStadt bereindrmeemcnicht zugedenktånderjenigen,was sieauf denen Frev-".·· ..- »
..

«
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«
·
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heitenaußerhalbder Stadt trincken und essen-.oder- Von dannen in ihre Ve-
hausungtragen-ob sie gleich-Gefahr«lauffen,«daß"e8ihnen von denen Ausf-
wartern entrissen werde-.« Dieses geschiehetnicht nur von dean Armen-
und denen-dies eines mittelmäßigenVermögenssind, sondern selbstdie Rei-
chen und Füriiehmemdie zum theil der Auffhebungder Accifen entgegen"sind,
habenden Ersparung der Kosten, offt die Lebens Mittel in ihren Kutschen
in die Stadt gebracht; welches von ihnen desto herhhasstergeschehenkön-
nen, weil die That-Aufseher sür sie zu vielHochachtunghaben, als daß siean

ihre Fahrzeuge die Hand legen solten.. Es wird sichauch»leicht zeigen, wie
lästig denen Einwohnerndie Acciten sehnmüssen,wenn man gegen einander

halt, was eine gleicheVamitaer an Brod,-Brandwein undBier in der Stadt-
Und aufdenenFrehheitenkostet. Bloß der Thaler- den ein jeder Käusser für
einer-TonneBicc auf Der AccjfæKammepFahne-,jsi gewißkeine Kieiniakeihda.

doch, nach Aussage der Dedudiom der Brauer schon dasjenige, was er an Ac-

cisen entrichtet- aufsBier geschlagen-und von denen Kauf-ferngetragen wird.
Eine Dritte Ordnungmuß«sichbillig Wundern, daß-liehso ossenbahrenBe-
schwerden, die Deciuttiondie Leutheüberredenwill, als wenn die Accisenden

Einwohnern zu keiner Last geretcheten .

-

.

.

-.

-Wiewohl die Dedocktsoo so billig ist- daß sienicht begehredman sollees auf
ihr Wort glauben-sondernsiegiebt sich die Mühe-es—durch eine Berechnung-
unumsiößlichzu beweisen,und vers-ihrerdarin so genau- daßsiebehderBecki
eriAccjse den Pfennig in XIITheil auflösen Von dieserBeckersnccisema-,

chet sie den Anfang- und sei-etvie.nccise, wenn die LastVoggenno. si, gilt,
auf -4. si-welche,wenn sie aufgehobenwerden möchte-ein Pfund Weggra-

Vrod ohngeiehrkä-Pfennigwohlfeilermachenwürde-.Eine Dritte Ord-

nung muß gestehen,daß dieses eine Kleinigkeitist- und daß«mcmidlchkkt.
Vortheiies beh eintzelen Pfunden zugeniessemgantze und viertelPsmntg
ge weit-deschlagenmussen,’welchesdeh annoch geschlossenenWeint-enm den

PotniichenLanden, sich-nichtfüglichthun liesse—Allein, so wie die Deut-aim-
bey Berechnung der Verkehr-weitemdie Accise Von der Anlage, sonderZwei-·-
sel nicht ohne Ursache absondert- ob gleich IWDØM Vet- That auf eines saus-

lauffem so kan sie von denen aufs Brod gesetztenKosten·nicht auf einmahl
eine zureichendeBerechnung-ertheilen.Die Abgabe fiir eineLastQioggensblei-

«

bet nicht allezeitbehx4.si;.sondernwenn der Preis des Roggens salltzsieigendie
Accilem und wenn jenner bis so. st. herunter gekommen-«ne· men die Achten

E

bis zs4 .zu. Uber das ist es denen Beckern«erlaubt,siir acklohnvon ie- ;

der La«, sicheuspgutesox fi. anzurechnen,sodaß-wenn eine LastRvggev»SO--si-"

kostet-«sie für 194--si. ver-backen wird, daherbehventpghifetlsienPreise des
Kome, dassBrodin der Stadt, in Ansehungder Verheeren-sehrtheiierge-
kausst«wird.·Härtenaber dieAöeisenalt - UpdderåBFiCkkWOM AnstattVFS ·

zuhohenBock-ohnevon e-- fis-seitdie-L mit eine-IIIbillige-NViertheilMete-
«

-
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-
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Untern-so könteer mit dem auf denen Freyheltengleich,auchweil er not-Hei-
se etwas gewinnet,wohlserler backen.

-

Dahero auch den Beckern keine gewisse
«

Takt-gegeben werden wüste-damitein jeder sein Brod so wohlfeil als möglich,
·

backen tönte. Ausser dem Roggemwird ron der Last Weinen 63.si..x5.gr.an
Acri-seerlegt- welches für kein geringes zu achten, und isi es, so lange eine so
hoheAccisebleiben ohnniöglich,daß dieVecker in der Atadt mit denen auf den

Frerheiten das Weinen Brod vor gleichenPreis lieFenkönnen.
.

-

-

«

Du nun die Deduäion die Accife nicht richtigberechnet,auch den Veckern
den zugestandenenVortheil daben verfchwtegemhatsie nicht anders schliessen
sonnen, als daß der arme-Mann durch Aufhebungder Accisenkaum geholssen
werden möchte.Daher sie auch unrichtig urtheilen wenn sie meinet, daß die

Einwohner der Stadt mit denen auf den Frenheitendas Brod nicht anders-
iu gleichemPreise essenkönnen,als wenn von solchenFrenheitemdie Einst-h-
ee dessVrodes in die Stadt erlaubet werde.

·

Es cegetaber die Deckt-AtemSchuld auf die Kosten des Burgerwnd Mei-
ster-Rechts,zugleichauf die Haushaltung und Lebens-Art der Becken daß sie-
denen auf den Frenheitennicht gleichbacken können:worin sieeine gleiche-Mei-
nung mit einem E. Gerichte hegen und dawider die Dritte Ordnungihre Ge-
dancken in den vorhergehendeneröffnet,die sie zu wiederholenfür tiberfltieiig

ndet. Doch gehet die Deduetion noch weiter als ein-E. Gericht," wenn sie
as Aufnehmender Einfassen der Erenheitemund den Verfall der gefammten

hiesigenEinwohneraus der unterschiedenen Haushaltungs-undLebens-Art her-
«

leitet- und dieses durch den unterschiedenenPreis der Kraut-Waaren, und

,

andwercks-Arbeit bei-reifenwill. Allein auch dieser Unterscheid, ist zu den

chädlichemaus den Accisen herrtihrendenFolgen zu rechnen: indem je höher
durch-dieAccisen- die Lebens-Mittel steigen- je theurer werden die Waaren-
ztnd gearbeitete Sachen, weil der Kaussmanm sowohl als der Hattdwercker-
es auf die Waaren und Arbeit schlagen- was siesur die Lebens-Mittel zah-
len: und can auch-durch diesenUmstand-daßdie Kauffleute und Handwercker
auf denen renheitenweit wohlfepletnals die in der Stadt verkaussemund ar-

beiten-obs on sie die Waaren und Materialien aus der Stadt nehmen, det-

-·grofseUnterscheid,den die Accifen in den Speisen und dem Geträncke verur-

sachen,erwiesen werden. Wannenhero kein Zweisselist, das man auch in der

» ’tadt,nach abgestelltenAcciseman dem Preise der-Waaren- und denen von den

. ZandwerckernperfertigtenSachen, einen Unterscheidspithrenwürde. Auf
DieBeckerfolget in der Deduaion die Brandweins Accise, und rechnet sie dem

; Brandweinbrenner,färjede LastKorn zum Brandwein an Accise 16. si, dem

k"·Distillirer,wenn er ein Bürger- ;.si, wefi er, ein Unbckrgerisi,16.si;daneben

»dem-bereue-Deßder Berges-schafftein geringer Vortheit erwachten wurde-
Ipemt solcheAccssen Museum-und dadurch der Mißbrauch-einer an sich
ischädlichenzGetranckesbefördertwerdenselte, nachdem die Erfahrung lehret-
paßsolcherBeugungohngeachtet,der BrandweiniSchancknochallezeitin der

.B8s-
·

;
-

-

·
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Stadt statck fortgehe. Daß aber die VerfckhtiingnachnuiiwäriigenDer-
tern mercklichsahgenommen,leitet die Deductiondaher- WeilunzähligeBrand-
weindrennereyem sowohl·in der Nachharschasstyals in-Po-hlen-.SchlesienUnd
nnderwertS--angeleget worden- wo selbst-»Wiangleich alle Accifen wegsielem
der Brand-dein wohlfeplewals allw- gedtandt werden könne Die Von
der Deduetion berechnete Brandwein-Accisepist von der- so die Brennernno
Distillicer würcxlichszahlecnunterschiedenDer Brennet giebt sciredeLnsi
Korn und Metze, -m1cl)detn letztere steigetoder stiller-:s». biß zo-2fi—der-des
von jede-nGrapennach dessenGrösseVoll gedei- 9.- Tonne-U-jkthlichEies-biß
z7. si, EinDisiilliree znhletüber das- was ihm die Dedsetson anschickten-Tei-
sepBürger-:oder u-ndiirger-filejedenthpen und-wenn del-disku-
lirtekBrnndwein ausgefuhtet werd- giebt er an ginge lind Pfahl-Geld
ein-k-1—Gwschenvom Gulden, ob gleich»dieDesduetidm den- es fepzu Westen
ddeezuLande nußgeftlhrtenBrandwnm von allen Aufflngen free spricht-
und solches-als etwas," so zum Anffnehcnender Handlnng gereichedderKnuffs
mannschgsskqupechnex. Dannenhero dteBrandweinbrennerbezeügenzdgß
einejLastKorm wenn-siean Brandmein cqnlnmieetwird- on Aufsteigen552 .

biß-60,.st.koste- und einthn Brandwetn in det Stadt ex. bißte. fl. höher

meexchausseederselben, es sepans del- Stgdt lernen-non oder »aufdenen
vetjheicem-.

·"

» «

-

·

.

·

75,g;)ieseeist in Wahrheit eine grosseAufiagd nnd ein hegt-einesMittel die
» Ausfghkedes Brandweins pon der Stadt auf die Verliebte zu verspeisen-

und damit die Verfahrnngdee Brander-eins von den Verliebtemohne Uni-
weg nnd-Hinderniexgelchel)e-.·vecsic.he.r.ndie Brendepeinbeennet- daßgegen
Vorzeigungetnes Ame-Bettels- oer in der Stadt per z; -gp.-znbah"en-·del-
ausser-der Stadt gebennnte Brandweim Den-ehdie Schlag-Bäumeauf det
Stadt-jurisfenetiooifteydnrilzgehe2,Es klagen glich die Brandweinbrennee

» nicht aber den Eintrag, der ihnen »inehre Nahrgngiim KönigreichPehlem
Schloß-mund andern auswärtigenOeetern geschieden-sondern tlbeedenScha-
den- Denihm die nahe Vor der Stadt gelegene Brand-Häuservergesathenfls
und die ihre Gewerbe mit desto grössere-nVorteeil treiben können-weil dee

Brandwein in der Stadt weit thenrerverkngfft werden muß- . Hiedurtl)«,ist
es geschehen,daßdq dieBrnndweinbpenneein der Stadt, in vorigen Jahren-
sbeyniedrigen Accisen todt-d Deinen lispelndget-tande-fiennjeeokennt-den
stinsstenTheil absetzen.. .

-

;
·

«

,

«

.

· ,"
«

-

.

s Nach den Brandtpeinbeennernk trifft die Okdnuilgdie MEPHISUM Und

ssmachetdieDeduetiondie Jahre nnhmhnsstswenn nieTonnen-kenne,-nllfDenk
mach -S«tckdtithee-JdkisclinioonutzeeleendeYien die siechsVieles-Wim-UND

.2»5.-andere Male-neckten ihren Anfang genommen- nnd giebt ferner Wan
— iwandnte der Male-neuster diese Nachricht, daßderselben so viel nngeselzet

werden selten-HalsDes von der Stadt zu den WindesAufs-essenheteugsebende
-"«Antheil,erl?oepe.rte-.und«pnxanjeizodkeStgdt zu s

« zahlt-underFreie-Trup-
..-.penalle halbe-JahreVom-. A.Pceu»ßixc·h»zahlen ste-würdevie gantzeYtnlls



ersZunsstmercklichgedrlicket,wo nicht »zumgäntzlichenUntergange gebracht-
worden sehn, wenn man solche Summe durch auf einem allgemeinen Land-
Tage bewilligte Maltzinccisen wes-reabzutragen genöthigetgewesen: . dannen-

hero gleichsamzum besten der Brauen-die Ordnungen an Stelle derMalizeAcs
eilen- ein fechsfachesKopss- Geld ausf rdsieBorgm Einwohner, nndBauren
gesetzt, und weil »ausdemselben-die ganlze Summe nicht zusammengebracht
wurde,«die Male-Aussen beliebet, damit aus denselben, das-. wag an solcher
Summe fehlete-hinzu gethan werden möcht-e.Aus welcher Nachricht dieses-
folgenwill-daß »z-.Mach-Aussendeßwegenauf die Brauer gelegetswordenz
damit die durch dassechsfache Kerls-Geld an die Kron-Truppen zusah-
lende- nichten-eh eingekommeneSumme- vollgemachtxwiirde. —

ßEineDritte Ordnung muß alhier ihre Unwissenheitoffenherhiggestehen-
da ·«ih.rb.cshe»rnichtbekannt gewesen-zumahlenda sie in ihren keckan nichts
davon findet-daßdie Male-Accilen,alsein Zuschußzu dem sechsfachenKopf-.
Gelde gewilliget worden- und hatsie diese neue Wahrheit lediglichder Dedu-

öiion zu dancken Jedochwill darwider noch ein und anderer Zweissel ent-

stehen, «SechsMaltzsnccifensind1716idiehalbjöhrigeZahlungfifrdieKron-
Soldaten auf dem Neichgszage117s.7«und die ilbriaen esMaleiAccisen ma-

bewilliget worden- und dnnnoch sollen alle diefeAccfsenals ein Zuschußzudem
sllr diesSoldaten beliebten sechsfachenFOR-Gelde anzusetzensehneobschon
n. Malknccisenein Jahr vor der halbjährigenSoldaten Zahlung und es.

solcher reisen Zweh Jahr nach der Soldaten halb-jährigenZahlung bes-.

standen- Ferner meidet kurn zuvor die Denuetiotn daß dieMalg-Acci.sen.zum
Besten der Stadt beliebet worden, und bald darauf will-siebehaupten, daß

·

der PohlnischenSoldaten Bezahlung, die Maltz-Aecifen"veranlassen Uber
das weißdie DritteOrdnung- daß in den vorigen Jahren, nicht nur die völ-

lige»Sei-timefew die Soldaten aus dein sechsfachenKorn-Gelde eingekosiiem
sondernnoch ein Ubersinßgewesen, und da in den letzternZeiten«wegen Ab-
nehme der Einwohner nnd ihres Vermögens-etwas gelehlet- solcher sichauf
ein weniges belaussem sedaß-wenn es wahr wäre- wie esdie Dedueeion vor-

giebet,daßdie Walz-Aussennur zur Erfehungdessemwas am Kopff-Gelde
fehlen -dieneten-sie lo fort auffhörenkönnen-ohnean ihreStelle eine neue
Anklage-einzuführen-

«

·

s

-

» Indessenversichertdie Drclutftiom baßdie Brauen hendenMalt-i Accsisen
ein ansehnlichergewinnen- ohnezu melden,wie hoch sichsolcherG..s.winn- von

welchem dleBrauenZuniktnichts wessenwin- belaufsez« denn-daßdie Dedu-

enon sagen dem Brauer werden die auf jedeTonne an Male-neuntegehen-
de Zi.il. i. gr, UT-dat·.vonden-Musengut gethan,solchesmacht-nennten-

"

V wen Gewinn ag82 Ohne lichhierübernäherzu erklären,leitet sieben Ver-.
sfallder Brauer aus eben den Qvellen her, aus welchen sie der BeckenAb-
nehme entstandenzu sevtziVerse-Jedemunt-rechnet es ihnengleichsalnals- eine
NEWTON An esdcßsasufslhpMiit HdemDcerct KZUIRSJoannietllxkeine

- gewisseTal-egesetzetworden» « - B z- » .

·

«

« » Die



·

Die Brauer, die so wie die andereBürgerdas sechsfacheKopss-Geldent-

richten-könnennicht begreiffemdaß-;1..MallzkAccifen,die-eingrossesxbetragem
nur zur AusfilllungdessemwasdeiienPohlnisschenSoldaten gehöretsdienen.

Sie bleiben dabevxdaßsie wider den Inhalt ihrer Privilegien-zumanderwei-
«

tigenNutzen der Stadtgenommemunddaß sowohldurch dieMaltzkalsVieisp
Accisem dieNahrung von ihnen nach den Frehheitenverwiesen-—werde. : Sie
wollen es nicht zustehen,daß·ihr Verfall-von den Kosten des Burger-Rechts,
von ihrer Lebens-Arn und Paushaltung herkomme,sondern sie erbieihen sich
nach aufgehobenenAccisembei)FortsetzungihrexjetzigenLebens-Art und Haue-
haltung, eben so gut-und wohlseylBier, als die Brauer aus den Feinheiten-

ju brauen: und von dem Decke-: Jus-kais m. urtheilensie,daßes ihren älteren
Privilegien, und dem 1678vorhergangenenKönigl.Decke-»da- sie sich dersel- »

ben durch keine Mißhandlungverlustig-gemacht-nicht vorseiiiglichsehnkönne-
zumahlen da ihre Privilegien von ietzt regierenderKönigl.Matt. und dero

- GottseligstenHerrnVaterAuguno11.AllergncidigstbelicittigetwordemEine
Dritte Ordnung wünschet,daß die Vecker.,.Brandweinbrennerund Brauen
über dasjenige-Wovon ihnenund von ihren Accilen die Deduekiokszusammen
getragen, möchtegehöretwerden, sonder Zwehsfelwiirde Sei-Rath von ih-
ren Accisen andere Gedancken hegen,als in dero Dedaeiionenthalten sind. Eben
dieses geheeauch diejenigennn, die mit Wein Handlung und Gewerbe treiben,
denen es die Deaoeeiouniche zustehen will , dar die Ascciien ihneneinige
Beschwerden verursachen:weil dochdiejenigen von denen Beschwerden-am
besten urtheilenkönnen-diesie tragen mciliin Indessenwird eine Grimm-
dnungniemahlslermädemsichdieser ihrer Mitbiirger aus zulässigeAri- anzu-
nehmen, bis ihnendieseLastencwedergcinhlichabgenommen-oder erleichtert
Werde,

—
·

«

.

—

«
.

-

.

Nachdem die Deduaion für die Accisen so vortheilhaffigesprochen,gestehet
sie, daß dieselben,ob sie schonin dem vorigen Jahr ohngesehr dreomahl hun-
dert und sunsfizigtausend Gulden getragen- iu den Ausgaben der Stadt, zu
welchen man siebestimmen nicht zureichendgewesen, und machet die Deduäion
den Schlun- daß wo die accisen aufgehobenwürden, entweder an derselben
Stelle hinlänglicherunde mästenangezeigt-t-oder die nöthigen-Ausgabem Wo

nicht göntzlichaufgehoben,doch-welches fast nicht möglich-starcx eingeschrän-
cket werden meisten. Wobeh die Dritte Ordnung bemercket, daß,da die De-

dueiion vorher die Malo-aussen als einen Zuschub zu den Kopf-Gelder«an-

gegebenyssiealle Accilen andern Ausgaben der Stadt zueignet, die sienuchder

vFeihwohnedes gedachten Zuschubszu den Kopf-Geldern, zu erwehnemnahm-
ndig machet. Sonst ist eine Dritte Qrdnungniemahls abgeneigtgelvesetli

anStelle der Accileni andere Auslagemdie in Ansehungder gesamten»Mir-
ger und Einivohney mehr propokkianiklich,und der ganzen Stadt-an ihrem
Gewerbe, nicht nachtheiligwären,einzufiihreni.wozuEsGNathsichbereitwil-

lig erklahreyda Er verschiedeneArten neuer Austagen»an.die siibrigenOrdnuin
gen gelangen lassen,ilder welcheman sichwürde geeinigethoben-iwenn nicht

«
-

.

"

-

·

«

km
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ein E. Gericht gönn-lichabgeneigtg . elen ware- Es ist auch keine Ohnnnigs
lichieit die Ausgaben einzufchränexn; welches eine Dritte Ordnung durch die
unfchädlicheVerminderung der GarnisonzumTheil bewiesen-und würden noch
mehrere Mittel der Sparsamkeitkönnenausgefunden werden-, wen»n"E.E.Rath
und ein E. Gericht mit einer Dritten Ordnung umständlichzu beantworten
seitunnöthighielte,was die Dzduaton von der

PtadtBesatzungwon
der tin-zahl-

barkeit der Gassen-undvon den Klagen und-St ftzernder Armen-Hauser,Hospi-
theilerund vieler andern,anftlhret. Denn die Besatzungist zur jetzigenSich-
erheit der Stadt zureichend- wenn sie auf die borgeschlageneArt verringert
wird,die Callbo bleiben zahlbar,un«d-die .Hospithäler,Armen-Häuserund viele

andere, werden weniger als jetzoseuflzen,wenn-da8,wasdurch die Acciren ab-

gehen auf andereArt esrselzetwird. .

Daß nun die an Stelle der Accilen einzufiihrenbeAuflagemeinigebeschwer-
licher,alg die Acciien seynwerden,solches ist eine-Dritte Ordnung nicht in Abr-
rede,w"irdes; aber der Deduttion niemahls einräumen,daß die gantze Burgw-
sthafft mercklich werde gedrucketwerden- und wurde siewiderihren End und

Gewissenhandeln-wann sieneue Ausiagen bewilligen selte, sodie gesamteBlie-
gerschasitmehr als die Acciten drucketen, ,

«

Die peduåionhalt es ftir schädlich-wenn Personenvon mittelmäßigenVer-

mögen-zudenen gemeinenBedürffnißenmehr-alsdie vongeringern Mitteln ge-

benzsomußsieesg denn besserzu seynachten-daßdie von geringen Mitteln mehr-
ais die von mittelmcissigenyund die von- mittelmäisigenmehr, als die von gros-
sen Mitteln,- bevtragcn

»
Wodurchder Unbilligkeitgar zu deutlich das Wort

, ereeet wird- als daß die Dritte Ordnung solches zubemerckennöthighatte.
v wie auch der Satz etwas fremde zu sennscheinet-daßwannein jeder nach

einem Vermögenzu denen gemeinenAusgaben bevtrüge,die-mehresiendavon

verneinenmöchten-und die Stadt von begütertenBürgern, die sichanders

wohin begeben durften, würdeentblössetwerdem.

-

-

Es will dennoch die Deduåion zur Absiellung der Ackeer keine Hoffnung
übriglassemweilalle zu beliebendeAirstagemwedersogewißnochso sicher,ihr
u«seyn scheinen-daß durch sie,wie durch die Accilen die Ausgaben der Stadt
köntenbestritten werden; weben siediecalkem in welche die Accilen siieffenx
benennen ohne zu sagen, wie viel eine jede calle empfangendaheres ohnmöglich
zu zeigen-daßauch aus andernAusiagen den gemeldeten Calien eine gleiche
Summe- geliefert werden könne. Wann vorher die gesamteOrdnung sich
tiberdie neuen Aus-lagenwurdengeeiniget,und dieseiben gegen die Accifen be-

« echnet haben-dann möchte-essicherst zeigen-ob die-neuen Austagen eben so
,

iel oder weniger als die-neckteneinbeachtenzfehlte etwas an den nöthigen
Summen, und man töntedieAusgaben nicht vermindern-so würde sichleicht
ein Mienen-iden- solcheeu eahlende recht- en ersäuf-enSchlechtekdmgs Ia-

getydaß durch keineandere Auflagemalsdurch die Accisem dieAusgaben kön-
,

nen bestritten-werden- ist eben soviel, als keine neue Auflagen gestatten wol-,
.- len.. Sonst ist es an sichetwas unrichtiges,daßdie Accisen zu den Ausga-·

s

- en
,
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ben zureichendsind,weilderbenen Soldaten biß in den SechstenMonathhins
terstellige Sold, das Gegentheilaus eine tiberzetigendeArt beweise-t. Da nun

wohlbedächtigangerathen worden, die Gamilbn nach dem-Vermögender-cas-

re, aus welcherisiezu bezahlen, zu verringern, so behauptet die Deduriionszaß
man sichnicht an den Mangel-der CslTen kehren, sondern Vorher die auf alle

besorglicheFällenothwendig Huhaltende Mannschafft in Betrachtungziehem
und hernach, den dazu gehörendenSold, herber schaffenmütte. Sind denn

ettvan Iooo. Mann-vollständige,und zoo. Thaler-Soldaten, ohneStabe-OBE-
csen unter Anführungfünf-zumTheil aner- und trennten cspicsins ausalle be-

sorglicheFällezureichendseund dennoch-sind ihnendie so beliebten Neuem-den«
Sold bis in den Sechsten Monath hinterstellig. Wolte maneine aus alle

besorglicheFällezulänglitheGaknifon halten,-müsten,ausser denenStabseund
andern 0Hiciers, nochseinige Iooo. Mann geworben werden. LEs hat die
Dritte Ordnung ihr Augenmerckauf die gegenwärtigeUmständegerichtet--
in deren Ansehung sie meinet, daß soo. Mann vollständige-eben soviel-.als
1e2oo. Mann in vollem Solde stehende, und zoo. T"l)nIeV-SeldakeU-—Mksene.

da doch an den Ausgaben jährlichein mercklicheswürde erspahret werden.
·

Solte aber, da GOtt vor sey,grosseGefahr einbrechen, wurden soo. Mann
eben soviel , als die gegenwärtigeAnzahl, ausrichtenk .»Was sonst dte De-

ducseion wider den von den Königl.Herren Bevollmächtigtenwegen der zu

haltendenGesenkten-Einen E. Rath äbergebenenEntwurfs behbttnget,»sol-
ches will hochgedathtenKönigl.Herren Bevollmächtigtenzu beantworten-,
etne Dritte-« rdnung überlassen.

-
—

-

«

.

"

s

,
.

Hieraus s lgen inder Deduetion die-anstat der« abzuschasfendenAccistnm
; Vorschlag gebrachte künftigeAuslagem unter denen diebw zu behaltende Ak-

cise vom Wein, ausländischenBier, und Seisse den Anfangmachet, und die
im vorigen Jahr kaum 15750 st. getragen,· wobeh die DritteOrdnungRechts

'

Ihnerinnernhat,als daßsiehoffet,dieseaccisewerde künftigein mehreresein-,
rt-ngen."

«

.

,

-

»

X

.

·

, Die zwehte Aussageist, der achte Theil des hundertstenPfennige-s-wider-
dendie Deduåion ein ncrckipt joznnis m. von use-» nach welchem der hun-
dertstePfennig zu der alleräusserstenNothdurst angewendet werden soll-aus«
fuhren dergleichen Ausspruchein E.,Gesricht aus hochgedaehtenKö.ntges«,De-
ckeevon cost-wiederholen daraus eine Dritte Ordnung m ihren vorherge- s

henden Anmerckungenüber eines E. Gerichts Einbeingen geantwortetzundans
setz-Onur dieses beafcigenwill-daß-so wie E.E. Rath und ein E. Gericht- ntcht

·
«

allesswasin Königl.Rel’ck«lptenund Decretisstehetj fürMaasRegelnannehg
men- also eine Dritte Ordnung sich leiche Freyheit—ausbttte:ngeschWUSMI
daß die Noth- in welche die gesamte tadt durch die hohenMeiser gerathen-
nicht so geringe ist- als es die Reichen zu glauben scheinen-« IndessenXVIII

die Dritte Ordnung es bep der Berechnung der- Deduökionbewenden lassen-s
«

daß das Achtel-- des hundertstenlPfenniges nicht völlig,,50000-sis nbxneefss
senwärdeps -

.·

.

.«
-

,
—

Ob.



Ioooo fi.könneneinbehalten werden- solches wird EEMath durch einzuziehen-
de Nachricht am deutlichstenvernehmen- uns-dwünschte-eineDritte Ordnung-
daßdefssallsohneVerzug dahin geschriebenwürde. Wolken nun die Holla-nd
der solchesNachfichtnicht zustehen,meiner eine Dritte Ordnung, daß es nicht
schwer seh-sin der- Stadt durch Vorschuß,gegen genugsameSicherheit, die

s jährlichabzuzahlende80000. si. aufzubringen, welches auch geschehentönte-
wenn gleich die Hollander solchesGeld lassenwolten, weil dadurch nicht nur
die Stadt gn den Interessen etwas erspahremsondern-»auchdie Einwohnerdie»
Interessen geniessenwiirdemdie bisher den Auswcirtigenzugesiossen.

-

.

De in Vorschlag gebrachte auf die Landerehenzulegende-12.ooo—.si. fuhret
die Deduaion als eine grosse Beschwerde an, deren Etlegung aber so be-
schwerlich, als angegebenwird, nicht fallen möchte,wann eine rechte Ein-
theilung unter die Dorffschasskengemacht würde-. Und warum-soll denn

der Landmann- wenn nach Abfchassungder Accisem die Burger san dersel-
ben Stelle neiie Auflagen tragen- gäntzlichfren bleiben. Eine Dritte Ord-
nung hat es allbereit durch die Erfahrung gelernte, daß bey Einem E.Rath,. ,

die Bauerschasst mehr Mitleiden und Vorspruch findet, als die Burgen
Denn da die gesammte Bürger, unter denen ein grosser Theil dursstig ist-
fchon lange Zeit- die aus einige hundert tausend Gulden jährlichsichbelauf-
fende Accifeinlgezahlen hat EE. Rath solches mit Gleichgultigkeitgeschehen
lassen,nun nberda in Vorschlag kommt, aus die gesammte Dorssschafften zum-
Behusssder Stadt Ausgaben jährlichvom-. si«zu legen- will solches EE.

Rath nicht gestatten, ehenoch ein Versuch geschehen,ob solches-demLand-
mnnn zu einer sonderlichenBeschwerde gereiche.- --

«

-

»Dasan die Mennonisten anzusehendeDisiillier-undSchirm-Geld, wird--

solange einer Ungewißheitunterworfer bleiben, als man dedenckentrage-,-es

; einzufordern, «

«

-

— --
»

.

DekEinkcinsiteaus denen Accisem waren dey derselbenEinführungnicht«
; weniger ungewis, und dennoch wurden unsere Vorfahren dadurch nicht abd·

,

—

"

geschreckehAccisenzu bewilligen. Billig solte dieses Exempel derspsonstge-
-

rühmtenVorfahren, beh EinführungneüerAufflagenzum Musiendienem
« Eine Dritte Ordnung will gerne glauben, daß Einem E. Rath nicht nn-

«

»sp-der-zwissendist«als daßdie Juden-Geleithes -niemahls·;ooo..si. eingedrachti
«

aber daraus folget-nicht, daß die Juden niemahls sooo. fl. oder einimehreres
geiahlet haben-;weil sonder Zweisseles nicht zu der KannknißEines EWaths -

.

Gekommenseynwird,. wag in denen Händen-derAmtsiBedienten geblieben,
’

, welchedie Juden-Genähr,als-eine nundare Erndte anzusehenpflege.n—:«.Es

pkxmuthetauch .EE. Rath-schwerlich, dar die Summe von ;o·00. fl. kcknsstig..
«

truxoinmenwerde.· Hergegenhat die Dritte Ordnung die gute Vermu-
thußwes werden«bep·der neuen Einrichtungi die Ju·defn-.G,ele·ithejnichtnuer-

-« Msstsondernnoch-mehrtausendedrin en«.—Zwar erwehnet die Deckt-Mot-
«

leerder. necenEinrichtungeine-sUnteåleis-,istaber dochsobillig,«dasske-. .

.

« iee

E- . Obdie Stadt so viele-editin Hollandhabe-daßdie jahrlichabzuzahlende
i

i
E
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diese ihre Muthmassung nur aus ein Vieleicht gegründet-.Wonnedie Drit-
exe Ordnung nicht einstimmet-welchefest glaubet, daß ein solcherUnterschleiss
nicht-vorgehen werde. Die kiknfkttgeErfahrung mußvon der Sache- die
beste Entscheidung geden.

- Endlich machet die etwagweitlckusstigeDcdaåion aus dem Abgeba-ndeltes·»

dieseSchlüsse-:daß-dieAuffhebungder Accisenzder gesammkenStadt we-

nigen-.Viertheil verschafft-; daß·sie viele Beschwerlichkeitenmit sich-führe;
daß die zu derseldenErganlzungeinzuführendenetienAbgabem die Bürger-
schasft weit mehr, als die Accissendrllakenzund daß der daraus zu erwar-

tendeZuschudzusden«allgemeinenBednrssnißenznicht vollkommen-gewißseyn
werde. Weben sichdie Dsdaåion aus der Königl..Herren Bevollmächtig-
ten scharfseEinsicht been-siehund quhnendes unter-dienlilichen Vertrauens
leder- sie werden- die Stadt noch ferner-unter derunertraglichen Last der

Accisen seiissizenlassen. Eben dieser scharssenEinsicht, zugleich der Ge-
wächs-Billigkeitder Königl.Herren Bevollmächtigten,stellet eseineDei-t-
re Ordnung gehorsamst-.anheim ob die Dsdnaion dasjenige bewiesen- was

sie hat beweisen wollen, und owns- ihrenBeweiseafolge, dareinersieden

Bepsall von-der tiesistenEisnsichtder Königl.Herren Bevollmächtigtenzu
erlangen sich schmeichelt- ,

-

· » ·

WieszEE. Rath durch die geprilssteDeduajon siir die Accistn sprechenlas-
sen- geruht-ten die Königl.Herren Bevollmächtigtenden 14. April eine- Bas

-.s—-’

lance von den beneubehaltendenAccisem und denen anstatt der aufgehobenen·

ALTE-seneinzuführendenaeiien Ausflagem an Einen »E-Rath gelangen »Hu-las-
sen-der dieselbe dienen andern deydenOrdnungen vorgetragen, und am welk
che einem E- Gericht, sichalse zu erklärengefallen: daßes tin-verantwortlich
seyidem-Landmann wegen seiner schlechtemaus VietherhemWassers Noth
und-Darm herrührendenUmstände-,der noch nicht die von 17343entstande-
ne Executive-» Gelder adgestlhret, und an die KriegesCalka jährlichNOT-,si.
stahl-et-aasss n.etie resoos fl. en belegenz daß der Mennonisien Schirm-
Gelde welches in guten Zeiten-nichttil-er zogen-si-getmgem ohnmöglichxoaoo

«

A- dringen köntezdaß die Juden-Geleitl)e,niemahlswes-. si, weplaber-ges i

ringere Summen- laint Retdnemg geliefert; daß-die den HolländischenCre-, ;

Jst-Mess-an Stelle der jährlichzu zahlendenrkodgmsi. vø,rgeschlageneöder-m ·

si. Capitsh vor allen Dingen-—derselbenCredimcu Einwilligung erfpxdexeue
Und wann sieerfolgte, den-ch-die sieben Jahr VerzögerteZahlen ,»vieltan-

sendemehr als sonst, der- Stadt zur Last gereichenwürden;da ein Esse-
vechts M- gegrändetenUrsachen- sowohl beteden annoch lebenden-,als ih-
vens Nachkommen-eine schwereVerantwortungstirchte, wenn envdnrch»Be-
willigung des Achtels dem hundertstenPfenniaei den ehnseblhetm thes-

!
I

(

I

-

O

Lange der Stadt-dichtem bietenfette-znnd daßes unbegreifflichsepsdaßdas e
- kleineSyaarwerrsGGelw ausser den je gen soooek st. die es nicht-kennenle!I·
»» eindringe,noch mit -tsooo. si. könnererh aktiver-den» Wannenheroein E-

. Gericht bezeugte,daßes seinebisherigeMeinung, wegen Verlieren-längste
a

.—

«

-

.
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Acstsemsolangekeine ihnenglexichkommendeproportidnnta niemanden merks-
lech belastigendeanderweitige sichere, und gewiß,zub»erechnendeAnlagen zur
Bahn gebracht worden, zuåndernnicht vermöge,

«
-

.

.

Hierauf haben die KönigLHerren Vevollmeichtigtehochgeneigtangetra-
gen, daß von Seiten der Ordnungen, wenn Sie an Stelle der abzuschaffen-
den Accisen bessereund convenabelere Aufflagen wüsten-sie dieselben in Vor-
schlag bringen möchten:welches ein E. Gericht.veranlasset,durch Personen

,

seines Mittels, in D«.:pukakio«neokdinum, sichalso zu erkujhrem daß an Stelle
der auffzuhebendenTonnen-Ämse von dem allhier gebraueten Bier, und

- der Becker.-Accisevom Qloggem ein Mennonistisches Schirm Geld, ein mo-

. dckater drehsacher Zinns Groschen, ein mäßigesPferde-Geld-und eine pro-

gokkiågnrlicheBelegung des Trancks vom Thee und Crit-ft- eingefiihretwer-

en nte.«

Eine Dritte Ordnung fand nicht vor dienlich- eines E. Gerichts Vor-
schlägeanzunehmen, sondern erklähretesich in ihrem Einbeingem vom es.

April, daß weil diein der Königl.Herren Bevollmächtigtenleance ent-

haltene vorgeschlagene·Aufsteigenvon einem E.. Gericht derworssen wor-
den- sie die ganze Sache, wegen Abstellung der Accisen der HöchstenEr-

kanntnißJhro Königl.Mast, ihres AllergnådigsienKöniges und Herren-
·- zu unterwerffen sichgenöthigetfanden, und darüber sich in keine fernereUni
« terredung in Dcpukationcvokdinumeinlassenwürden. Ferner erdffnete sie
s ihre Gedanckemüber die, in gemeldeter Banner-enthaltene Aufflagem nehm-

- lich: daß es unbilligseh-wenn der, durch Abstellung der-Accisen, eine merck-
·

IsicheErleichterung empfindendeLand-Mann, nicht wieder mit einer propor-
« tionirten Summe belegetwerde, als dem beh vorigen Unglücke-Fällen-als

Dritte, Wasser und. anderen Schaden, viele tausende an Land-Zinnsen nach-
gelassen-—und auf andere Art favokisiret worden, dergleichen Vortheils die
Bürger, beh ihren grossen Abgaben·,niemahls genossen- der Land-Mann
auch seit einigen Jahren , keine Ursache-»sichzu beklagen gehabt, da ihm kee-
nervon den gedachten UnglücksiFeillenzugestossen;-daß die aus dem Schirm-

; Geld der«-Mennonistenberechnete Summe- in.Ansehung, daß dieser Leute

Zustand wegen ihrer starcken Handlung weit grösserund llokifanter, als se-
si wahls gewesen, filr etwas geringes zuhalten sep; daß die Des-denken aus

i der Dritten Ordnung klargewiesemdaß die Juden-Geleithe,die der-falls an-

gegebeneSumme einbringen können,und daß-«aus-denFall einer »in Aus-
·

sertigung derJudewGeleithe geschehene.Vereinderun·g,die Dritte Ordnung
nicht nureine solche, sondern-eine höhereSumme zu tiefer-msich anheilchlg

. mache; daß wegen jährlicherzurückBehaltungder 60000 si. Holländischer
Gelder, die dortigencreaitokes Ieichtbefragte werden können,und ihreEin- s

willigung zu vermuthen sw- undfals sienicht erfolgte, entweder-in Holland
» andere Gelderauffzunehmem oder auch allhier gegen 4. pro Cent— zufam-
;-re1en zubringen sehnwurden-«.. Ob nun zwar dadurch die Zahlung—·sol-.

; eher Gelder-siebenJahreUnserschCverzögejundsolches
der Stadt eini-

: «
z... ., ge



ge tausendemehrkostete-so sey dochwegen der’durch«dieabgestelltenccisenss
angewachsener Nahrung, ein solcher Schade, file einen wahren Vortheil zu "-

rechnen, die«Kauffinannschafftauch aus Liebe zur Stadt, dieSummenauzz
den Hülfs-Gelderngbzufiihremüber sichnehme, obschondazu laut tummelt-
cher Ordnungen Schluß, der halbe hundertstePfennig-der noch Acht Jah-.
re gehen sollen- gewidmet- und den HollandischeiiCkedieokibus mit herzfans
det worden, daßaus dem nur auf Zwei) Jahre vorgeschlagenenachten Hheil
des hundertstenoPsennigechder Stadt Untergang nicht zu fnrchtem bep lan-.

gerer Beybehaltung der Accisen aber gewißerfolgen werde, und daß da -

nach abgeschasktenAccisem die Einwohner an· ihrem Unterhalt grosseSum-
men etspahrem es etwas geringes sep, wann unter dem Nahmen eines mo-

nathlichen SchnarwercksGelde8, eine Abgabe von izooo-. si. beliebet werde.

»

Nach diesemEinbeingen einer Dritten Ordnung, hat die Abstellung deri
·

Accisen in den gemeinenRathschlagengerubet, und E. ERath die Königl.
Herren Bevollmächtigtenschrisstlichvon sich versichert, daß Er bei) den

Qkathschlagendie Versassungen der Stadt vor Augen gehabt,nach welchen
sämmtlicheOrdnungen das Recht und die Freyheithaben, gemeineAuflagem
und also auch Accilen anzuordnen, und die einmahl angeordnete, aus keine ans-

dere Art, als durch gesammter drehen Ordnungen freue,und keines weges ab-

gezwungene, oder abgedrungene Bewilligung wieder gehoben werden kön-
tenz Mit welchenletzterenWorten E. E. Rath der Dritten OrdnungnichtEl
undeutlichvorwirsst, daß sie die Auffhebung der Accisen abzwingenoder

abdringen wolle. -

«

—

«

Hiermit wird ihr aber zu nahegetretem »und etwas behgentessenidavon sie
ganqlichentfernet ist; siebitter, sie thut Vorstellungen-Beftihret Grunde an,
und da sie nichts ausrichtet- wendet sie sichzu Jhro K nigi«Matt. als dem

AlleegnadigstenKönige und Herrn der gesammten Ordnungen und der

Stadt- und höchstDieselbengeruhen Allergnadigstydurch dero Herren bei-««-

vollmächtigtedie zwo ersteren Ordnungen- durch Güte zur Abschassungder
Accifen zu beleiten, ehe sie durch einen Recht-Spruch aufgehobenwerden-«
auf solche,und keine andere Art, suchet die Dritte Ordnungdie Absiellung
der nccisenabzuzwingenund abzudringemwo ia ihre offt wiederholteBitte-
nnd ihre Vorstellungen, mit solchemverhaßtenNahmem beleget werden tollen-
Ware die Dritte Ordnung Sinnes gewesen: oder wäre noch des Sinnes-
einem E. Rath, und ein E.Gericht etwas abzuzwingenund Mitbringenqu
de sie die Accile-Sache.an diejenigen,die sieteprækevtiretzdas ist: an«M ge-

saniniteBürgerschafftgenommen haben, oder noch nehmen,welche wie GE-
Rith nicht unbekandt seyn wird, Mittel hat,dadurch—denbeyden ersteren Or-
dnungen etwas abgezwungen und abgedrungen werdenkan. -· Aber-daietztv
Gott vor, daß die Dritte Ordnung die Stadt inseine straffbareinnerlicheBe-
Wegung bringen, und der Bildgerschassteine Gelegenheit an die Hand geben
weite, die einein E. Rath schuldigeAchtung und Ergebenheitaus den Augen -

zusetzen,zumahlda das Mißveranügeniibeeeinen E. Rath-der der
anrcsäifix



·--

schaftfast allgemeinenwerden scheinet
«

Eine Dritte Ordnung würde es
der Entscheidungeines E. Naths gcknizlichüberlassen-obsie-,da siebitter-Vor-·
siellungen thut, Gründe anführensichan das-Zeugnisder von Ase-neu ge-
druckten Bürgerschaft,und auf den Beyfall der von der Stadt nach den

Freyheiten verwiesenen Nahrung bezi-ehet,die Abstellung der Accilen ab-
. zwingenund abdringen will, oder obein E. Gericht, in Ansehungder beyztp

dehaltenden Accilem auf solcheArt verfahren wann es keiner Bitte, seiner

VorstellungGehörgiebet, wann es beh den Klagen der Bürgerschaft, bch
den Thriinen der Armuth, Und beh dem grossenVerfall der Stadt, mehr als

unempfindlichbleibetzund ob eine Dritte Ordnung, welche frir das Anliegen
der gantzen Bürgerschaftredet, oder ein E.Gericht,das nicht mehr als zwölff
Familien in sichfasset,ein grösseresAufmercken beh einem-E. Rath verdiene:
und tönte sie sichdes Ausspruches ftir ihr Begehren versichert halten, wann-

nicht eine genaue Freundschaftder meisten Glieder eines E. Gerichts, mit ei-

nigen Personen eines E. Raths und die durch so viele Jahre gestarckteNei-
gung zu den Adcisen die Gemächerablenckete.

Sonst scheinetes einer Dritten Ordnung etwas fürchterlichesund doch gans
unnöthigzu sehn,daßE. E. Rath sichauf die Jus-a cakdinalia Königi.Privi-
legien, Verordnungen, Trade-tin und gar auf eine ausweirtigeciakamiebezie-
het. Denn derjenige, der solchesliefen nndnicht weiß,was dazu Anlaß ge-

geben,wird meinen, man suchedie Stadt um alle ihre Frehheitenzu bringen-
und ihreVerfassunggantzlichumzustiirhenzda doch bloßdie Abstellung der
Accilen auf eine geziehmendeArt, und aus wichtigenUrsachen, von der Drit-
ten Ordnung.mithin von der ganizen Bürgerschaft,gesuchetwird. Eine
Dritte- Ordnung, ist begiekfgydie Jota cardinalis,sdfe Privilegien, Verordnun-
gen- Trsdate und die auswartige Gaksnkic zu sehen,welchenicht erlauben- die«

etnmahlbewilligtenncciien wieder aufzuheben-wenn sieder gesamtenStadt
schädlichsind- wenn sie ihren grossenVerfall nach sich ziehen, und die Drit-
te Qrdnung daher um die Abstellunggebührendbitter. Sonsten kennetdie
Dritte Ordnung ein Jus Unrat-ist«welches heissetdie Wohlfart des Volcks,
demjnoch kein Monarch- so ununifchrancktErauch regieren widersprochen-
tmd welchem E. E·Rathseine1ukaCakdikxalis gewißnachsehenwurde, wenn

er zu erwegen belieben wolte- daß die Accisen der Wohlfart der Stadt ent-

gegen-sindund sie gleichsam aus ihren Catilina-un oder Angeln, heraus he-
bmo Was die unsre-artigeGarantie insonderheitbetrifft, stellet es einem E.
Math, eine Dritte Ordnung anheim, ob es mit der c’l)roKönigl.Majt, un-

serm AllergneidigsienKönigeund Herrn schuldigTZenEhrfurcht und dem-

gebllhrendenGehorsamübe-einkomme«daßwenn HöchstDieselben durch de-
to hochverordneteHerren Bevollmikchtigteistchangelegen sehn lassen- die

Bürgerschaftder-beschweran Acc' eman etn und-andereArt, zu entlassen-
ntannsach GewohnheitgrosserFürstenund-Mächten,sichauf eine auswärttge
Garantie iuberufsen unterstehen dadeh einer Dritten Ordnung gantz unwis-

«

Cz send



W

send ist, daß jemahls durch einen fremdenPotentatemdieBehbehaltungder
Acrile gnrantiret worden.

—

.

»

·

Es streitet die Dritte Ordnung nicht, wird es auch nimmermehrstreiten,
daß alle noch lauffende Acciien von sämtlichenOrdnungen bewilliget worden-

ste will auch zugeben,daß man sie jederzeit dazu, wozu man sie bestimmen
verwendet: daß nun E-E. Rath, so bald er von den Königl. Herren Be-
vollmächtigtenverständigetworden, dan es zum HöchstenWohlgefallen Jhro
Königl.Mast. gereichen wurde-wann wenigstens etliche Acciien gäntzlichge-

hoben, oder andere ziehmlichermassen gemassigetwerden köntemsichmitmög-
lichsten Ernst und Eiffer angelegensehn lassen, die AllerhuldreichstenKönigl.«
Absichtenzu befördern; darin hat E.E- Rath seiner Obliegenheit, und dem

Jhro Königl.Matt. schuldigstenGehorsam nachgelebet: daß aber der ange-

gebene möglichsteEiffer und Ernst eines·E.e)kaths,bisher vergeblich gewe-

sen, mögendiejenige vor GOtt und Jhro Königl Maja verantworten-»die
den AllerhuldreichsteuKöniglebsichteOin Ansehungder Accitem und der·
an ihrer Stelle vorgeschlagenenAusiagem sich ichiechterdingsohne allen

Scheel widersetzethaben. .

-

Behm Ende der an die Königl.Herren Bevollmächtigten,auf dero Ba-

lancc von einem E. Rath dat- t. Msji aus-gefertigtenErklärung,wird be-

hauptet- daß dasjenige, was die Dritte Ordnung in ihrem Einbeingen ange-

geben-«daß zur Befriedigung der HolländifchenCreditorum, wegen der an

dieselbe von der Stadt annoch abzuzahlendenCapitaliem aus Schlußsammt-
licher Ordnung-sender halbe hundertste Pfennig gewidmet, und denselben
Ckeditokibus mit verpfcindetworden, unrichtig und ungegründet-feh:wor-

auf eine Dritte Ordnung antwortet, daß zwar der halbhundertste Pfennig
nicht eigentlichzu denen annoch abzuzahlendenCapitalien uerpfckndetworden,

sondern daßman ihn zu denen damahls, wie man siebeliebet- abzuzahlenden
Capitalien verpfckndethabe. »

Da nun noch Capikalien in Hollandabzuzah-
slen sind, und der halbehunder’tste·Pfennig,durch keinen Schlus; der Ordnun-
gen, ausdrücklichaufgehoben,auch nach der Zeit, da ein gewisserSchluß,
clus welchemE. E. Rath die Aufhebungdes halbenhundertstenPfenniges durch
eine Folge herleiten will, bestanden, obligationes ausgegeben worden, in wel-

chen- unterandern verpfandetenFundis2 auch des halben hundertsten Pfen-
niges gedacht wird- kan man es der Dritten Ordnung nicht»tibeldeinen-
wenn sieglaubet, daß der ehemahlszum Behufs der Holland-schencopies-
lien gewidmetehalbe hundertste Pfennig-auchsdienochabzuzahlendeHollan-
discheCapitalien angehe. Ubrigens nimmt die Dritte Ordnung,dienen-den
Königl.Herren Bevollmächtigtengnädigst,und hochgene·igt,an die- gesamm-te Ordnungen eingegebenethsncc in allen Stücken an- und bitter de Herr-n
Bischoffs von Ermeland FürstlichenGnaden—,-sunddes Herrn".Hoss-Raths

YOULeubvitz Wohlgebohrnen, unterthanigst--und ergebenst- gedachteBat-m-

—cc

lemTEkshroKönigeMatt zuVeto Höchstenvie.chte.-.Ausspeuchegelangen
zu at en.

«

. .

’

«

.



Einer Lobi Dritten Ordnung der Stadt Danzig
- Dancksägungs-Schreihetran Ihro Königliche-·-
Majclkærfür das die Aufhebung derer-- Amtij
betreffendeAuergnridigsteRetcripe.

--

-

.

«

.

Aneronrchcanchngsterie.
- üer KöniglichenMajeikæeAllergnadigktesRetckipez

. -- welches denen beschwerltchstenAccisen ihr Ziel sehnt-
(-Z hat die getreüesteVürgerschasstmit einer solchenFreu-
«

de angefüllt-t- die sich nicht beschreibenlüst, nnd die

»

-

bey ihr nichtanders als sehr groß seyn können,
Weil sie das Ende einer heschwerlichem und dem ganhen ge-
meine11.Wesen verderblichen Last, so nahe vor-Augen siehet-
unterMelcherihre Väter -geseüsszet,und von der sie noch vor

. tust-er Zeit weder für sich- noch für ihre Kind-er eine Be-
freyung hoffen könnte. Wann an Eür neue-glichenMaja-
liær Huldreichsten Regierung unsere Stadt sonst keinen An-

’

theit gehabt hatte, so würde die bisher so sehnlich, aber vers ··

gebuch gewünschteUUMMHWerfolgte Aufhebungderer Ach-
sem sEür KHMSUOMMai-Rest bev uns der unsteronchkeit
würdigmachen, Und Höchst-Derselhenden Voszgwr den

RuhmvoillksnKönksljscmEüer MeyclkætDurchlauchttgsten
Vorfahren.TzUngMUCTT- Die DritteOrdnung, welche ver-
pflichtet istj den unterthönigstenDanckim Rahmen der ge-.

spfammtcnVükskkthsnbznstattem weiß dersetben innern-he
Regungen mit keinen Worten völlig auszudruckem und die

. Wünschefür das Höchste.Wohlseyn«»«Eier«Küm«lichen
--I"1 Jenæks Mk Dka DutchlauchtsgstemHause ün so etssrigg·.» .

H
,

»
» «

'

’·

.
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daß«ein jeder dabey sich selbst-vergisi-nnd ihm genugzu
seyn -permeinet,. wann nnr Gott den Theüresten Landes-

Vnter biß auf .dte Nachtommemchaffterhält,nnthn mit .

allen denen Glückfeeligtetten"’überschüttet,welche das läng- ·

«

sie Leben vergnügt nnd angenehcnmachen, denen genau--
sten Unterthanen aber eine beständtgeZufrtedenhettverschaf-
fen können.

-

AllekdnrchlauchtigsterGroßmåchtigsterKönig
AllergnådtgsterKönignnd Herr «

alleeunterthcknigst-gehorsamsie
Deparitte der dritten Ordnung.

Ludwig«Gottfried .»Janßen.»
Nath..Gokt1»iebRichter.

«
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